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Carsten R. Moser

EG 
vor schweren 
Zeiten
Seit Anfang März finden in 

Genf Zollausgleichsverhand­
lungen zwischen der Europä­
ischen Gemeinschaft und ihren 
wichtigsten Handelspartnern 
statt. Ausgangspunkt der Ver­
handlungen sind die veränder­
ten Zollsätze im Agrar- und in­
dustriebereich Großbritanniens, 
Dänemarks und Irlands nach 
ihrem EG-Beitritt. Insbesondere 
geht es um die höhere durch­
schnittliche Zollbelastung für

Agrargüter. Während die Euro­
päische Gemeinschaft meint, 
daß die etwaigen Defizite im 
Agrarbereich durch die Gutha­
ben auf dem Industriesektor 
überkompensiert werden, ver­
treten die USA und andere Län­
der die These, daß sowohl im 
Agrar- als auch im Industrie­
bereich ein angemessener Aus­
gleich gefunden werden muß.

Auch auf der kürzlich in Hel­
sinki stattgefundenen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa (KSZE) stand 
die Gemeinschaft im Mittelpunkt 
eines allgemeinen Angriffes der 
osteuropäischen Staaten gegen 
das Meistbegünstigungsprinzip 
im GATT. Nach Meinung der 
sozialistischen Staaten sollte 
dieses Prinzip der jüngsten Ent­
wicklung der Welthandelsstruk­
tur angepaßt werden. Besonders 
kritisiert wurden die zahlreichen 
Ausnahmen von diesem Prinzip, 
vor allem im Zusammenhang 
mit der Assoziierungspolitik der 
Europäischen Gemeinschaft, die 
nicht nur die Planwirtschaften, 
sondern auch die Entwicklungs­
länder diskriminiere.

Was die Länder der Dritten 
Welt anbetrifft, so benutzen sie 
jede Gelegenheit, um die bis­
herige EG-Handelspolitik anzu­
greifen. Auf der letzten Konfe­
renz der afrikanischen Staaten 
in Addis Abeba kam die große 
Enttäuschung der assoziierten 
Länder Afrikas über die bishe­
rige Politik Brüssels deutlich 
zum Ausdruck. Und während 
früher die nichtassoziierten Län­
der des Kontinents neidvoll auf 
die ihrer Meinung nach bevor­
zugten Assoziierten blickten, 
sind heute nur wenige Nicht- 
assoziierte bereit, dem exklusi­
ven EG-Klub beizutreten -  ob­
wohl sie aufgrund der EG-Er- 
weiterung nun die Möglichkeit 
dazu hätten.

Für die Europäische Gemein­
schaft scheinen schwierige Zei­
ten anzubrechen. Geht sie auch 
gut vorbereitet in die am 
12. September in Tokio begin­
nende weltweite GATT-Runde? 
Die Einigung der Außenminister 
Ende Juni auf eine gemeinsame

Marschroute für die kommen­
den Verhandlungen und der 
Optimismus des EG-Kommis- 
sars für Außenbeziehungen Sir 
Christopher Soames weisen auf 
eine abgestimmte Haltung hin. 
Wird das verabschiedete Kon­
zept aber etwas genauer unter 
die Lupe genommen, dann muß 
festgestellt werden, daß die er­
zielten Kompromisse noch ge­
nügend Zündstoff für weitere 
Auseinandersetzungen zwischen 
den Mitgliedstaaten vor und 
während der GATT-Verhandlun- 
gen beinhalten.

Zwar befürwortet die Euro­
päische Gemeinschaft z. B. be­
deutende Zollsenkungen und 
eine Harmonisierung der Zoll­
sätze im Handel mit Industrie­
gütern — angesichts des niedri­
gen Zollniveaus in diesem Be­
reich ist dieser Vorschlag je­
doch keineswegs überwältigend. 
Wenig konkret sind weiterhin 
die Vorstellungen der Europä­
ischen Gemeinschaft auf dem 
Gebiet der nichttarifären Han­
delshemmnisse. Und ganz nega­
tiv ist ihre Einstellung zur Kritik 
anderer Staaten an dem Agrar­
system und der Assoziierungs­
politik — auf Drängen der Fran­
zosen wurde beschlossen, we­
der den einen noch den anderen 
Bereich Gegenstand der Ver­
handlungen werden zu lassen.

Da die Handelspartner der 
Europäer kaum darauf verzich­
ten werden, diese heiklen The­
men immer wieder auf den Ver­
handlungstisch zu bringen, wird 
die Gemeinschaft wohl oder 
übel zu ihrer Agrar- und Asso­
ziierungspolitik Stellung nehmen 
müssen. Ob die acht Partner 
Frankreichs dann nicht doch U m ­

fallen und sich kompromißbe­
reiter zeigen werden als Paris? 
Diese Möglichkeit kann ange­
sichts der noch bestehenden 
Gegensätze nicht ausgeräumt 
werden. Das „Feilschen um 
Worte“ , das nach Ansicht Sir 
Christopher Soames diese vor­
bereitenden Verhandlungen ge­
kennzeichnet hat, könnte durch­
aus bald zu einem „Feilschen 
um Prinzipien“ zwischen den 
EG-Partnern während der GATT- 
Runde ausarten.
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